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gewün aben und ſie ihre Eheführung, uim allgemeinen bon religiöſen een
enig beeinflußt, dieſen ihren Wünſchen angepaßt haben“ 298) ilt teſe
Kritik nicht auch für Deutſchland und Oſterreich? an Stimme hat ſich N
den letzten Jahren erhoben: „Zurück! Ihr ſeid auf dem Wege nach Paris.“
Nun bringt uns der menſchenmordende rieg eine neue, autere Warnung: möge
ſie wenigſtens nicht ungehör verhallen! Mit uyau en wir agen Traurig
ſtimmt der Gedanke, daß eme Nation, te In der Chancenrechnung des allgemeinen
menſchlichen Fortſchrittes eine beträchtliche Summe repräſentiert, mutwilligerweiſe

ihrer eigenen Vernichtung arbeite „Uns freiwillig aus dem zukünftigen Menſch⸗
heitsbilde zugunſten von Koſaken oder Türken reichen, Are elbſt vom Ma  u  en
andpunkte aus eme Abſurdität“ 293 294) Fr. Klimke

Katholiſche Kriegscaritas In der Reichsh

tſtadt
In em Wettſtreit der lebe aben glei bei Kriegsausbruch alleror

alle Kräfte gerührt, dem Vaterland auch dann zu dienen, enn eS nicht ver⸗
war, un Wehr und en oder doch pflegend und helfend mit hinaus⸗

zuziehen Auch unſere katholiſchen Hilfstruppen der Liebestätigkeit ſtanden nicht
zurü Späterer eit muß es vorbehalten bleiben, alles, was Großes in dieſen
0  en Uund Nonden eſchehen einmal zu ammeln und der Mit und Nachwelt
überliefern. Doch auch jetzt chon iſt * nicht nur erfreuend, erbauend 3u ren,
was alles eſchie ondern vor allem auch anregend, anſpornend zu n  *
verſtärktem Schaffen zUum Aushalten in den begonnenen Werken Einen
wertvollen Beitrag in dieſer Richtung bietet der eben erſchienene „Tätigkeitsbericht
des Katholiſchen Caritasverbandes für Berlin und Vororte über das Jahr 1914“

Der vorliegende 13 Jahresbericht des blühenden Caritasverbandes Berlin
und Vororte hat mit Recht der Kriegsarbeit beſonderes Augenmerk ge  en Das
katholiſche Groß⸗Berlin braucht ſich ſeiner Arbeit auf dieſem Gebiet nicht zu ſchämen
era im Einvernehmen mit den öffentlichen und privaten Unternehmungen jeder

Art war eS gelungen, der kat  en Eigenart den gebührenden Einfluß
und Anteil zu erlangen. Der Jahresbericht gibt einen Überblick über le Kriegs
arbeit der einzelnen Pfarreien, der caritativen Anſtalten und der oliſche
Vereine. er ÜUdeten ſich glei zu Beginn des Krieges in den Pfarreien
Kriegsausſchüſſe der Pfarrvereine, die für Daheimgebliebene wie Krieger die orge
übernahmen. te Verbindung mit den allgemeinen nterſtützungskommiſſionen
des Nationalen Frauendienſtes wurde eilweiſe durch Perſonalunion auf ſehr glückliche
eiſe erreicht. Die Pfarrarbei vollzog ſich naturgemäß bor allem in den Männer⸗
und Frauen⸗Vinzenzkonferenzen. Obwohl auch hier der rieg viele tätige Mit⸗
lieder hinausgerufen atte, eigten ſie ſich doch den ufgaben einer ſelbſt drei⸗ und
vierfachen Arbeit gewachſen. Namentlich der Arbeitsbeſchaffung wurde trotz der
Zeiten Ungunſt große orgfa zugewandt. So vermittelte 10 318 Per⸗
ſonen, das arram Oberſchöneweide 100 Perſonen allein bei der Allgemeinen
Elektrizitätsgeſellſchaft Arbeit. ine Hauptaufgabe der Pfarreien und der einzelnen
Pfarrvereine beſtand in der üÜberleitung der Arbeit an die einzelnen Gemeinden, V
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der organiſatoriſchen Verteilung und Gewinnung der Hi  rd und Hilfsmittel un
Groß⸗Berlin. Die Verbindung der katholiſchen Kräfte untereinander wie auch die
Verbindung mit den Trägern der allgemeinen Liebestätigkeit in Berlin, dem
Nationalen Frauendienſt und dem Roten reuz, wurde m die unde des
Katholi  en Frauenbundes gelegt Dieſer ſtellte glei nach Kriegsausbruch
450 Damen für den Dienſt der Kriegscaritas bereit. 105 von dieſen arbeiteten
m den 23 Hilfskommiſſionen des Nationalen Frauendienſtes. In üngſter Zeit
veranſtaltete der Bund mit der Pfarrämter etwa 20 große Verſammlungen
zur Erörterung der Ernährungsfragen während der Kriegszeit. Im Einverſtändnis
mit dem Kriegsausſchuß für Unterkleidung richtete er un verſchiedenen
Pfarren insgeſamt 27 Wollausgabeſtellen ein, in denen bis zum Februar
300 Zentner Wolle verarbeitet, insgeſamt Mark ne vermittelt und

Paar (durchſchnittlich täglich 0 —1 rumpfe hergeſtellt
wurden. Ahnlich wie der Frauenbund arbeitete der Verband katholiſcher erwerbs⸗
ätiger Frauen und Mädchen. Von den 6000 Mitgliedern im Bezirk Berlin

734 ehrenamtlich mi der Kriegsfürſorge ätig Durch das Bezirksſekretariat
wurden über 700 Perſonen Arbeitsſtellen vermittelt. Mit Recht werden auch
die aufopfernden Dienſte der kleineren Vereine Lehrerinnen und
kat weltlicher Krankenpflegerinnen eigens rwähnt. me eigenartige Arbeit
war dem iſ Mädchenſchutzverein glei zu Beginn des Krieges ugefallen

ädchen und Frauen waren U lötzlich ſtellenlos geworden. ES kam
Das Ubheim des Vereinseine große Zahl Flüchtlinge, Obdachloſer inz

gewährte allein 100 mal freies Nachtquartier, das Bahnhofshoſpiz 240 mal freies
Nachtquartier und 220 freie Verpflegungstage. Vor allem aber der Verein
die Tätigkeit des oten Kreuzes Schleſiſchen Bahnhof Unterſtützt Aund die
eg Oſtbahnhof ogar ganz ſelbſtändig, und da das Rote reuz jeden
Zuſchuß ablehnte, auch öllig auf eigene Koſten übernommen. ES wurden Qabe
bis Februar 60 000 Mann aus eigenen Mitteln geſpeiſt, darunter 3985 Ver⸗

Weitere Mann wurden auf Koſten derwundete und Krankenpfleger.
Intendantur er  eH Die der Männervereine mußte ſich begreiflicher⸗
weiſe vor allem auf Geldbeiträge beſchränken, da 10 die zurückgebliebenen uin Er⸗

höhtem Maße beruflich NVi Anſpruch ſind rotzdem wurde aber, wie
chon erwähnt, die Arbeit der Vinzenzkonferenzen in erweitertem Umfang
aufrechterhalten. Dasſelbe gilt vbon den Vormundſchaftsvereinigungen. Die katho⸗
liſchen Arbeitervereine aben namentlich Arbeitsſtellen vermittelt. me beſondere
caritative riegstätigkeit in Verbindung mit dem Caritasverband entwickelt
der „Arbeitsausſchuß katholiſcher Vereinigungen zur Verteilung von Leſeſto im
E und VN Lazaretten, Berlin 48, Wilhelmſtraße 37 Hunderttauſende
vbon Druckſachen kamen ſchon zum Verſand. me eigene Wĩ „Heimat⸗
grüße unſere Krieger“ ird ſeit Neujahr unentgeltlich erſan März in
éetwa U

Hervorragenden Anteil der Kriegsfürſorge nahmen insbeſondere e katho⸗
liſchen Anſtalten Groß-⸗Berlins. Das Reſervelazarett im katholiſchen Ge
ſellenhaus und 15 ereinslazarette aben bis Februar 4363 Verwundete V
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186 475 Pflegetagen aufgenommen. Sie ſtellten 1862 Betten zur Verfügung,
5 denen durchſchnittlich 1567 belegt Von ünf weiteren Angeboten
mit zuſammen über  8 200 Betten wurde bis jetzt er noch ein Gebrauch
gemacht. Aber auch die Waiſenhäuſer, Bewahrſchulen und orte aben ihren
Teil der Kriegsarbeit. Hier handelt ſich vor allem Um Aufrechterhaltung

Betriebes trotz verminderten Perſonals, trotz ebensmittelpreiſe, trotz
verminderter Einnahmen aus Pflegegeldern und bei Vermehrung der re  dtze
Ein geſteigertes Aufnahmebedürfnis machte ſich nur für le geſchloſſene ege
Iin gr  erem Umfang bemerkbar, aber gerade hier war in Berlin chon in
Friedenszeiten aſt das Plätzchen eſetzt, ſo daß nicht möglich war, er⸗
heblich mehr Kinder in die Waiſenhäuſer aufzunehmen. Insgeſamt beherbergten
die Waiſenhäuſer 1290 Kinder bis Jahren, ieſelbe Zahl aber auch die
Anſtalten für ſittlich gefährdete Mädchen. Zur Kriegstätigkeit iſt auf dem Er⸗
ziehungsgebiet auch die ungeſchmälerte Aufrechterhaltung der vormundſchaftlichen
Tätigkeit bes Caritasverbandes zu rechnen. Durch die Einberufung zahlreicher
Mündelväter erhielt auch hier die vermehrte Arbeit das Kriegsgepräge. Von
großer Wichtigkeit namentlich für die kommenden ufgaben zUum der
bielen heranwachſenden Halbwaiſen als Pfleger oder Helfer iſt es, daß eS gelang,
In der vor Jahresfri begründeten Vormundſchaftsorganiſation bis Ende des
Jahres 1914 ungeachtet des Krieges 1280 Kräfte, darunter 367 Damen, auf⸗
zuſtellen, die alle bereit ſind, Unter Anleitung des Caritasverbandes Vormund
chaften und Pflegſchaften zu übernehmen. leſe „organiſierte Einzelvormund
chaft“ führte durch ihre Mitglieder bereits 223 Vormundſchaften und N
122 Allen Helfer zur Verfügung geſtellt. Mit Einrechnung der organiſierten
Einzelvormundſchaft des Frauenbundes und der vom Caritasverband beaufſichtigten
ſtädtiſchen ündel in Schöneberg wurden insgeſamt 2390 ündel vbon katholiſch⸗
caritativer eite etreut. Freilich erſt ein Bruchteil! Aber auch hier ging
trotz des Krieges Daß ſich die Zahl der Auskünfte und Ermittelungen
des Caritasbüros der Rechtsauskunftsſtellen gewaltig mehrte, iſt 10 elbſtverſtändlich.

Alles in allem wir eimn reiches, erfreuliche ild Viel Hilfsbereitſchaft
iſt geweckt worden. Nach Kräften aben alle beigetragen. an alte katholiſche
emeinde ird mehr tun als die Diaſporagemeinden Berlins Aber dieſer UrzeÜberblick zeigt, daß auch mit verhältnismäßig geringen Mitteln, einem ſtarken
Anteil der minderbemittelten Volksſchichten, mit vereinten Kräften Großes im
Dienſte der chriſtlichen lebe und des Vaterlande geleiſtet werden kann.

Conſtantin Noppel
Ein geop  Ees Ceben

Als der rieg anfing, rſchien in den Zeitungen neben den großgedruckten
Berichten über ungeheure eſchehniſſe auch die kleine, anſcheinend wenig bedeutende
otiz, daß der Biſchof von Linz manche annten ihn chon als en rieſter
und hinreißenden Redner daß Biſchof Hittmair inmitten vbvon Barmherzigen
Brüdern ſich der ege der Verwundeten me. teſe Nachricht e hier
und dort ein kurzes, ellei auch überraſchtes Aufmerken. Und über manches


